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Kiel. In den 1990er Jahren
machte die Deutsch-T[irki-
sche Gesellschaft Kiel und
Umgebung mit spektakulä-
ren Aktionen wie der Begeg-
nung mit Skinheads auf sich
aufmerksam. Zuletzt ist es
aber ruhig geworden um den
Verein, der jetzt eine Ärt
Wiederauferstehunq in An-
griff nimmt.

Einen nicht gerinqen An-
teil daran hat die imizergan-
genen Jahr besiegelte Städ-
tepartnerschaft zwischen
KieI und Antakva im Süden
der Trirkei. frir äie Deutsch-
Tlirkische Gesellschaft ist
das Anlass, sich dafiir einzu-
setzen, diese Verbindung mit
so viel Leben wie möglich zu
erf(illen. Das nötigelnstru-
mentariumgab es längst, be-
richtet der Vorsitzende Sah-
abbetin At1i. Schtießlich
startete der rein ehrenamt-
lich arbeitende Verein be-
reits 1995 das projekt
,,Grenzen überschreiten,,.
das durch Begegnungen von
Jugendlichen beider Länder
Ausländerf eindlichkeit und
Gewalt entgegenwirken soll.

Darauf greifen Aili und
seine Mitstreiter ietzt zu-
rück, die PlanunÄen sind
sehr konkret. Enäe April
fliegt eine Kieler Delegation
füLr eine Woche nach Anta-
lqra, um auszuloten, ob und
wo es Interesse gibt, sich mit
deutschen Einrichtungen
zusammenzutun. Das Re-
gionale Berufsbildungszen-
trum Technik und die Be-
ruJsschule in Antakya haben
schon eine Partnerschaft be-
schlossen, ähnliche Verein-
barungen könnten nach Ein-
schätzung von Atli auf Ebe-
ne von Schulen, Vereinen
oder sozialen Einrichtungen
noch nthauf geschlossen
werden.

Die Deutsch-Türkische Gesellschaft plant mehrere Begegnun_
gen mit Kiels PartnerstadtAntakya. fötömag

Partnerschaft mit,<r'l

Der Kieler Reisegruppe
gehören deshalb aussöhließ-
Iich Muitiplikatoren an, die
ihre Eindrücke und Kontak-
te später vor Ort einbringen
können. Zahlreiche Mitär-
beiter von Jugendtreffs sind
dabei, aber auch Prof. Gabv
Lenz, an der Fachhochschu-
le Kiel zuständig für Soziale
Arbeit und Jugend-Themen.
Dass der Bedarf an Dialog
groß ist, steht ftlr die Hoch-
schullehrerin außer Ftage.
Zwar haben Deutsche und
Tlirken seit mittlerweile 40
Jahren die Möglichkeit, sich
anzunähern, doch die Irrita-
tionen um den Mtinchner
NSU-Prozess zeigen aus ih-
rer Sicht überdeutlich, in
welch elementaren Berei-
chen es immer noch an Ver-
ständnis mangelt.

Zumindest Kiel und Anta-
kya wollen in dieser Hin-
sicht aufholen. Im kommen:',,.'
den August werden nach
dem Modell des ersten Be-
suchs zehn Multiplikatoren
aus der TtiLrkei zu Gast an der
Förde sein, und für die Kie-
ler Woche ist der Besuch ei-
ner Musikgruppe aus Anta-
kya vorgesehen. Vorläufiger
Höhepunkt der partnär-
schaftsbestrebungen wird
im Herbst ein Jugendaus-
tausch sein. Im September
reisen 15 junge Ki-eler für
zwei Wochen in die Türkei,
und das in der Hoffnung,
dass bald ein Gegenbesuch
stattfinden wird. Vom 2. bis
10. November unternimmt
die Deutsch-Ttlkische Ge-
sellschaft außerdem eine
Bildungsreise nach Antakya
und richtet sich dabei an Er-
wachsene. mag

I Kontakt zur Deutsch-Türki-
schen Gesellschaft über Saha' -,
bettin Atli, Tel. 0171/482 88 57.


